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noch die auch ber die bıs 1592 reichende Publikatiofl VO S1imons hınaus er-
haltenen Presbyterialprotokolle der heimlıchen deutsch-reformierten Gemeinde in
öln 1m Kölner Gemeindearchiv, dazu auch die gedruckten Protokolle der Nieder-
länder 1n Köln, über die VO  - Rosenkranz beigebrachten Notızen hinaus dıe Proto-
kolle der üliıcher Provinzialsynoden se1it 1611 un deren erster Classıs, der
Frechen und Bachem vehörten, SOWI1e die Archive der anderen Gemeinden dieser
Classıs benutzen. Auch das Protokoll ber dıe Religionsausübung der Retformier-
ten 1624 1m katholischen Pfarrarchiv VO  3 Frechen (Tille aiO 11) verdiente eine
Durchsicht.

Im weıteren Rahmen der allgemeinen Reformationsgeschichte des Herzogtums
Johann WilhelmJülich begegnen vıiele Fehler und Ungenauigkeıiten. 1sSt Herz

2— sichtlich mit dem bekannteren Jan Wellem VO  3 Ptalz Neuburg 90—
Verwechselt Die Religionsvereinbarungen heißen Reversale, nıcht „Reservales“

Herr Breidenbend un Drost VO:  -(S 49)! 72 Anm 132 1St Werner VO  - Palant,
Wassenberg miıt Werner VO  i Rennenberg verwechselt bzw. biographisch kombiniert
worden. Dıie Generalıa sind vorwiegend Ennen: Geschichte der Reformatıon 1mM
Bereiche der alten Erzdiözese Köln, 1849 und Forsthoft: Rheinische Kirchen-
geschichte, 1, 1929 entnommMen. Ennens Buch 1St völlıg veraltet, Forsthofis But:
leidet vielen gravierenden Irrtümern.

S0 wird iIna  z} auch 1es Bu mit kritischer Vorsicht benutzen mussen.

Bonn (z0eters

John Patrick Dolan The Influence of BAASM S, Witzel
assander 1n che Church Ordinances and Reform Proposals

of the United Duchees of Cleve during the Middle Decades of the 16th
Century Reformationsgeschichtliche Studien un! Texte, herausgegeben VO  n}

Hubert edın, He 83) Münster i . (Aschendorff) 1957 E 119 Sa kart
9.8  O

Vorliegende Arbeit, ıne Bonner philosophische Dissertation VO 1953 macht
siıch eın reformationsgeschichtlich ungemeın reizvolles TIhema, die konfessionelle
un! theologische Standortbestimmung der wichtigste Dokumente der Kirchenpolitik
der vereinigten Länder NC  3 Jülich-Berg un Kleve, Mark und Ravensburg 7zwischen
1530 un!: 1567 Verglichen mıiıt dem, W 4a5 1n dieser Zeıt 1m übrigen Deutschland

diese niederrheinischen Gebiete mi1t ihren W EeSLTt-Kirchenpolitik gemacht wurde, bıeten
enen 261tweıse auch das Stift Münster gezählt werdenfälıschen Dependencen (zu

mufß) eine ungewöhnliche Spielart, nämlich den Versuch, in der osroßen Linie ihrer
Kirchenpolitik mM1t 1Ur wenıgen Unterbrechungen einen Mittelweg zwiıschen den se1it
dem Augsburger Reichstag VO  - 1530 sich dezidiert unterscheidenden Kontessionen
beschreiten. Das konnte 1n der Aera der Religionsgespräche noch als

ionspolitik entsprechendes‚W ar früher inauguriertes, ber U: der kaiserlichen elı
territoriales Seitenstück angesehen werden. Mıt dem kır enregimentlichen Wieder-
autfleben dieser Vermittlungstheologıe nach dem Augsburger Reichstag VO  ; 1555 wird
1es Phänomen annn ein ganz ungewöhnliches. Und das allerdings jense1ts der be-
handelten Zeıt liegende Endergebnıis, die VO: den beiden rätendenten Kurbranden-
burg un: Pfalz-Neuburg durch den Dortmunder Vertrag VO 1609 garantıerte

ligung des öffentlichen Exerzitiums für beide Kontes-Religionsfreiheit un Bewı
s1io0nen (bei den Protestanten stillschweigend auch die Retormierten einschlie-
ßend) 1St eın reichsrechtliche Unikum auf dem Boden eınes Territorıiums. Alles 1€es
macht die kirchengeschichtliche Dıiagnose dieser Entwicklung und ihrer theologischen
Hintergründe wichtig.

Wirklich untersucht WAar 1eSs bisher 1Ur für die Anfänge, die Kirchenordnung VO

15372 un! deren Declaratio VO 1309 VO  e den verschiedensten utoren und mMI1t recht
varı1ıerenden Urteilen. Protestantische Forscher neigten dazu, 1n diesen humanistisch
inspirierten Verfügung die Konzessionen die Forderungen der Reformation
stark unterstreichen, Ja VO  3 Werner Teschenmacher bıs Heinrich Forsthoff gab
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Stimmen, die 1 ihnen Zustimmung ZuUur Reformation konstatierten. Demgegenüberbetont die HNECUCEE katholische Forschung, August Franzen, Anton aıl und

Autor, den katholischen, W CI auch reformkatholischen Standort dieser Düsseldorfer
Kırchenpolıitik. Hıer wiıird ber diese Frühzeit, die Regierungszeit Johanns 111
(1511—1539) hınausgegriffen ın die Zeıt der Selbstregierung Wilhelms (1539—1567)und damıiıt 1n einen Bereich, der VO  3 der großen Aktenpublikation VO Otto

bestrichen wiıird Besonders diesem Teıle wiırd siıch das Interesse des Lesers eNtTt-
Redlich teilweise nıcht mehr und VO' der Ludwig Kellers kaum un 198808 ungenügend
zünden.

Dolan faßt abschließend 108) seine These dahingehend CH+* Throughthis study ot the Church Ordinances an Varı0us notells, drafts and „consultations“
found 1n the archives of Julich-Berg, attempt has een made the cont1-
nulty of SLreaAmM of Catholic humanıstic reform that ante-dates the Luther refor-
matıon an flows along Erasmıan lines of concıliatory policy 1ts culmination 1n

lıturgical approach secular church policy 1n the lower Rhine. his study has
avoıded what might be called d Contessional Polemic“. It has rather delineated
aSPECCTS of what might Lerm „biblical Humanısm“ opposed the INOTC COMN-
tessional retorms ot Luther an Calvin. It has cshown cthat there W Aas unınter-
rupted PrOCCSS actıve 1n the Dukedom termented by elements of the „Devotıo
Moderna“, the ıdeals of the Brethren ot the Common Lite, anı above a ]] by that
element of northern Humanısm that stressed INOTEC practical ethical relıg10n AnN!

ultımate FeLUrN the Fathers. Diese These steht un: tällt mi1t dem Verständnis
des Humanısmus, den INa seiner dogmen- un! kirchenkritischen Haltung entkleiden
mudfß, ıhn 1 diesem Sınne verstehen können. In Texten nach 1530 die kon-
tessionelle Fragestellung außer cht lassen, wırd den Blick eher trüben als schär-
fen Mıt Polemik hat das VO  3 der Sache her weni1g tun

Zur vorlutherischen Reformation Niederrhein. Redlich: Jülich-Bergische Kır-
chenpolitik, R Nr 31 un 90, die Ausschreibungen VO Bıttmessen 14672 un:
1491 durch die Herzöge Gerhard un Wılhelm, sind deren Nachweis siıcher ıcht
ausreichend. Was das Spezıfısche der Kırchenpolitik des Jahrhunderts ausmacht,1St darın ıcht vorbereitet. Man wiırd, bıs posıtıve Beweıiıse nıcht erbracht sind, mı1ıt
der Inanspruchnahme der evot1ı1o moderna als Vorläutferin dieser Reformpolitikdes Jahrhunderts vorsichtig seın mussen, ebenso w 1e INa protestantischerseitsıcht mehr dıe evotı0 moderna als Vorläuterin der Reformation bezeichnen sollte.
Ihr Geist 1sSt allenfalls 1ın den Erbauungsbüchern finden, Ww1e S1e Herzog Johann1414 un se1ine Frau Marıa besaßen, VO' denen noch einige 1n der Münchener Staats-
bibliothek einzusehen sind Ansonsten stehen die Karthäuser VO  3 Vogelsang und
öln auf der einen, die dezidierten Protestanten Hendrik Bommelius und AlbertHardenberg auf der anderen Seıite dafür, da{ß ehemals Devote eben ıcht Zur uma-
nistischen Vermittlungstheologie übergingen. SO 1mM Vorübergehen sınd diese Pro-
bleme ıcht lösen, sondern bedürften einmal eıner eigenen gründlichen Unter-
suchung für Gebiet.

Kapıtel ber den Einfluß des Erasmus auf die Kirchenordnungen VO'  3 1532/33S 1—30) bringt nıcht viel Neues. Das Schrifttum des Erasmus 1St leider ıcht stärkerherangezogen worden. S0 wırd INan sıch der Eınwände VO  3 Gaıil, die hier
S werden, 1m wesentlichen die Ergebnisse un!: Vergleiche VO'  3Hashagen 1 seinem Aufsatz iın der Bezoldtestschrift halten mussen. der VO:  3

Erasmus 1533 anscheinend vergeblich angeforderte Katechismus wirklich ıcht SCc-schrieben wurde (S 9} 1St dem Rezensenten noch ıcht sıcher, ahndet noch nacheıiner gewanderten Kopıe entsprechenden Inhalts. In den Kirchenordnungen VO153233 sieht Dolan ‚MOFre collation of careful partıal reforms than fundamen-tally N1CW regulatiıon“ 11) un bestreitet 18—19 lutherischen Einfluß. Damıt 1Stder erasmıanısche Charakter der Dokumente selbst verkannt. Denn das Schweigenber das Mefopfer und die entsprechende Betonung des Abendmahls als Kommunion-feier 1St hne die Reformation eintach undenkbar. Das öllige Übergehen der etztenOlung Priesterweihe un Konfirmation als bischöfliche Funktionen konnten 1neıner landesherrlichen Ordnung unerwähnt Jleiben 1St beredt. Meßopfer un!
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Siebenzahl der Sakramente sind se1it 1A75 un 1439 untrügliche Indizıen, ob eiıne
kirchliche Ordnung noch korrekt katholisch 1sSt der nıcht. Di1iese 'Texte sınd CS iıcht
mehr, 1Ur protestantisch sind s1e einıger unbestreitbar lutherischen Anleihen
eben auch nıcht. Man muß diese Formulierungen in iıhrer Auseinandersetzung mi1t
dem 1n Jülıch sıch erhebenden radikalen Zwinglianısmus noch nıcht Täufertum,

24) lesen, ann werden die aktuellen Bezugnahmen des Wortlauts un! die
Verwendung lutherischer lemente deutlicher un verständlich. Antilutherische Aus-
lassungen fehlen sıcher nıcht VO  - ungefähr völlıg. Sehr schön sind die Ausführungen

20223 ZULE Lehre VO der duplex justit1a, die dann in der Ära der Religions-
gespräche eine wichtige Rolle spielt un: der gyerade die Humanısten den
Retormatoren (Butzer, Melanchthon un!: spater dessen Schüler Georg Maj)or) ‘hren
Tribut entrichteten.

Falsch 1St die Sıcht der frühen Religionspolitik Wilhelms (S- Der junge
erzog nei1gt ZUTF evangelischen Reformation, WOZU die Geldrische Erbfolge den
Hintergrund bıldet. Melanchthons Reformgutachten 1mM Düsseldorter Archiv (Red-
N } Nr 275) un dessen Einladung dorthin 1543 (vgl jetzt den ruck VO

Teschenmacher: Annales eccles1iastıcı, hrsg. VO: Rosenkranz, Düsseldort 1962;
59), insbesondere ber Wilhelms volle Duldung der protestantischen Reformatıon

1n seiner Stadt Wesel sind eindeutige Indizıen. Im Venloer Vertrag VO: 1543 velobt
der unterlegene erzog, seine Länder 1M orthodoxen Glauben, in der katholischen
Religion un be1 der Universalkirche erhalten und keine Neuerung der nde-
rung vorzunehmen un! gEeSTALLEN. ber die Folge 1St keine eigentliche Rekatholi-
sıerung, sondern die Rückkehr ZUT humanıstischen Kirchenpolitik des Vaters, ZUr

Erneuerung der Kirchenordnungen VO 1532 /33 vgl den Befehl Soest bei
Berg Reformatıionsgeschichte der Länder Jülich, Cleve, Berg, Mark,;, Ravensburg un
Lıppe rsg. VO TIrOSS |, Hamm 1826, 213:6, azu Schwartz: Geschichte der
Retormatıon 1n 5oest, Soest 1932 199—202). Aus den Düsseldorter Quellen 1St
darüber keın deutliches Bild yewıinnen, INa  un mu{fß die Weseler un Soester rchi-
valıen hinzuziehen. Eınen Einschnıitt bıldet dann erst das Interım.

Den Mittelpunkt der Arbeit nach Umfang un sachlichem Gewicht bildet Kapitel
Der Einflufß Witzels auf die Reformnotel VO 1545 (S0 These dieses Ab-

schnitts ist: The continulty of the Erasmıan LONeEe of these proposals CAaNnOL be
doubted, yeLrl the evıdence of greater development through ıtzel, especially eV1-
denced iın the communal, SOC10-Carıtatıve elements, CAanNnnOtL be rejected. Ohne eine
förmliche Refutation versuchen wollen, sind 1er Einschränkungen nötig: Dolan
ann itzels Mitarbeit 1n diesem Stadium der Düsseldorter Religions olıitık nıcht
DOSILtLV belegen. Kölner Druckorte VO itzels Schriften Fa 36);, mannıg cher Besıtz
VO Witzels Büchern 1n den vereinıgten Landen S 38) un die vorgesehene, ber
iıcht belegbare Teilnahme itzels den Reformberatungen VO 1564 S 38) sind
die einz1ıgen Indizien. S50 bemüht sıch infolgedessen einen durchgehenden
Vergleich der Erwagungen der Notel miıt entsprechenden Außerungen in itzels
Schriften. Das Ergebnıis 1St ıne nützliche sachliche Parallelensammlung. ber die
Parallelen siınd weder 1n der Disposıition, W1€e die Notel sS1e bietet, noch 1m Wortlaut
wirklich agen Ahnliche Parallelen, wenn auch 1n geringerer Zahl,;, ließen sich
auch AUS protestantischen utoren der Zeit anführen. Was die Notel ausdrück-
11 zıtlert, 1sSt Erasmus 6> 51 Anm und 53 Anm 93) un: das Regensburger
Bu (S 43 Anm 48) 51 Anm (man kann iıcht N} erschließen, ob damıt
die Überarbeitung der Notel VO 1556 gemeınt 1St) wiırd wohl die kaiserliche For-
mula retormatıon1ıs VO  3 1548 angezOßCNH. hne den Augenschein der Düsseldorfer
Akten (ein dringendes Publikationserfordernis der niederrheinischen Reformations-
geschichte!) wird INa  e 1n diesen Fragen nıcht weiterkommen. Die ın dieser Zeıit-
SPanne zwischen Düsseldort un Rom spielenden Verhandlungen, die Andreas Masıus
vermittelt vgl Lossen: Briefe VO Masıus un seınen Freunden, Leipz1ig 1886
sınd nıcht berücksichtigt.

Dort, die Dınge wiıeder aktenkundiıger werden, eım FEinfluß Cassanders auf
die Kirchenpolitik (3 87—108), wırd die Untersuchung sehr ckizzenhatt. Cassander
erscheint als bloßer Trabant Witzels (D 89), W as ohl eıine Vereinfachung seıin dürtte
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Wıe Cassanders Korrespondenzen mı1ıt den Retormatoren zeıgen, geht dieser in seiner
Irenik sehr viel weıter als Wiitzel un dies ın einer Zeıt, als das Konzil bereits Lagt
un die Dekrete ber Rechtfertigung un Sakramente, insbesondere die Eucharistie,
bereits verabschiedet hat Dıesen Entwürftfen und Gutachten zwıschen 1556 un: 1567
noch Katholizität zuzusprechen (> 89); 1St reichlich SCWAZRT, nıcht mehr erlaubt.
Dıiıe Verhandlungen, 1n iıhrer Zeıt ohnedies bereıts eine kirchenpolitische Illusion,
haben auch kein praktisches Ergebnis mehr gezeıtigt un: sind 1567 durch den
Antagonısmus der konfessionell bereits engagıierten Kommuissıionspartner en-
gebrochen. Cassander hatte och eıne theologische Spezialıtät den Verhandlungen
beigetragen, indem den Medisopterbegrift tormal erhielt, ber ZU Dankopfer der
Gläubigen spiritualisierte (S 973 Dazu läse INa  3 SCrn och Instruktives ber
diesen Topos be] Cassander und dessen Vorgängern. Statt einer Ordnung
publizierte der Herzog W as 1n der Literatur unbeachtet bleibt erneut
die Declaratio VO 1333, mıtsamt Wwel Mandaten VO 1565 un: 156/, die sich
die verschiedenen Täufergruppen und Zwinglianer, seit 1567 ausdrücklich auch
die 1U erstmals geNannten Calvinisten, ber ıcht Lutheraner riıchten. Die
Beschreibung dieses Drucks nach einem heute verlorenen Exemplar der Berliner
Staatsbibliothek be] Borchling und Claussen: Niederdeutsche Bibliographie,

L Neumünster z  9 Nr 1949, s60—861 urCh den auf der Tıtelrück-
se1ıte abgedruckten Erasmusbriet erscheint dieser 1U gewissermaßen oftiziell als der
Patron dieser Kirchenpolitik, un das mehrere Jahre nach dem nde des Konzıils!

Dolan bietet mancherlei schätzbare Beıträge Zu Verständnıis der Düsseldorter
Kirchenpolitik 7zwischen 1530 und 1567, ber der Gesamtkomplex bedarf noch einer
, ungleıch gründlicheren Behandlung, die VOT allem die überaus lückenhafte
Aktenüberlieferung 1M Düsseldorfer Staatsarchiv durch weıteres, andernorts autfzu-
spürendes Material erganzen haben wiıird Dabei 1sSt der erasmıanısche Grundtyp
der Ordnungen VO 1532/33 präzıse erfassen und mit der Kölner Reformsynode
VO 1536 1n Beziehung SEIZECEN, annn ber die Religionspolitik Wilhelms sowohl
hinsıchtlich ihrer Kontinuität als besonders auch ach ihren zeitweilıgen Schwankun-
SCH auf dem Hintergrunde der religionspolitischen Lage 1M eich detailliert 1n ihren
einzelnen Phasen fixieren, damıt die theologischen Themata in den Verordnungen,Entwürfen un! Beratungen 1n ihrem zeitgeschichtlichen Bezug voll gewürdigt werden
können un eın geschichtlich tundiertes Urteil ber 1€eS$ in der konfessionellen For-
schung ımmer irgendwie strıttige Phänomen möglich wırd Eınen solchen Wunsch
wecken, 1St eın gewichtiges Verdienst dieses Buchs.

Bonn (ÜJ0eters

Neuzeit
Walter randmüller Das Wiedererstehen katholischer Gemeıin-

den 1n den Fürstentümern Ansbach-Bayreuth. Il Münchener heo-
logische Studien E Hıstor. Df.; Bd.) München (Ma
245 d Lal kart

Hueber) 1963 @

Die zut lesbare, auf umtassender Quellenkenntnis beruhende wurden 33
Archive, darunter römische benutzt Ar e1it 1St eın wichtiger Beıtrag ZUur Ge-
schichte der relig1ösen Toleranz in Deutschland 1m Jahrhundert. Auch die hohen-
zollerischen Fürstentümer 1n Franken, die den Kernlanden des deutschen Luther-
LuUums gehörten, konnten sıch ıcht autf die Dauer der spatestens die Wende des

Jahrhundert einsetzenden „konfessionellen Bınnenwanderung“ in Deutsch-
and wıdersetzen. verfolgt dıe Entwicklung der praktischen Toleranz 1n den
Residenzstädten Ansbach und Bayreuth und in der (seit Universitätsstadt
Erlangen in ihren einzelnen Entwicklungsstufen VO der „devotio domestica“, ber


